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Moſ es ald Darwiniſ, "eine. 
kung in die anthropologiſche. N 


ö Inhalt: Die anthropologische Geheimsprache der Bibel 5 
Woͤcterbuͤcher der Geheimſprache, die ariſchen Grundlagen? 


wurde, die Raſſenpolitik als Geheimlehre der Bibel und 5 


„Chaos“, Anfang“, „Erde“, Himmel“, „Finſternis“, Licht“ z 


Menſchen, das Äußere und die elektriſchen Organe der „Goͤtter“ 
„Vater“, „Sohn“ und „Heiliger Geiſt“ als der reine Gott,“ 
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a e es von J. Lan- diebenfele ij. 


der Bibel, warum die gotiſche Bibel zerſtuͤckelt und verborgen 
als Wurzel der jüdifhen Vor⸗ und Weltherrſchaft, „Nichts“ 


„Nacht“, „Tag“ und „Werk“ als anthropologiſche Fachaus⸗ 
druͤcke für vorſintflutliche Lebeweſen, die „Goͤtter“ und „Engel“, & 
Rieſen und Zwerge keine Fabelweſen, ſondern die Ahnen der; 


und „Engel“, das „Dreifaltigkeits“⸗ und „Logos“⸗Myſterium, 


der menſchgewordene Gott und der gottgewordene Mensch. 
8 Abbildungen: Vergleichende Zuſammenſtellungen von zur⸗ 
zeitlichen Tierformen und „Daͤmonen.⸗Darſtellungen. 2:32 
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Verlag der „Oſtara“, Mödling Wien, 1917 5 
Auslieferung für den Buchhandel durch 


— — Friedrich Schalk. in. Wien. . 
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Die „Dflara” (gegründet 1905 und. herausgegeben von J 
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. ber die Geheimſprache der Bibel und: die richtige Art, fie zu leſen, 
2, Immanuel Swedenborg, der große Theologe heroiſcher Naſſe, 
ſagt ſchön und tieſſinnig über das verſtändnisvolle Leſen der Bibel: 
„Wer die Bibel nicht aus Ehrgeiz, Habſucht oder Selbſtſucht, ſondern 5 


2 z aus Liebe zum Wahren und Guten lieſt, wird erleuchtet. So geht es 
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i * 177 5 „ „, ee 14 eu IE: e. dem, der den Trieb zur Wahrheit, die Sehnſucht nach dem Guten emp-: 
Die „Oſtara“ iſt die erſte und einzige illuſtrierte ariſch⸗ariſto⸗ . ene findet. Aufgetan wird fein Inneres und im himmliſchen Lichte ergeht! 
. i Eratifche riftenſammlung. , . Fe ſich feine Seclel.” Nur dem, der reiner Geſinnung und reinen Blutes ift, 
; 5 id Sch fte j 9, 3 SE EEE dem öffnet ſich dieſes Wunderland, und je reiner er an Körper und 
die; n Ni N : j a 27, » Seele ift, deſto tiefer dringt er in die herrlichen Gefilde jener Geiſter⸗ , 
die in Wort und Bild den Nachweis erbringt, daß der blonde heldiſche :.. delten ein Denn die Bibel ich meine die richtig nen Geheim. 725 
Menſch. der ſchoͤne, ſittliche, adelige, idealiſtiſche, geniale und religioͤſe we Be . 11 27 . 143 3% ze ar 804. 
Mienſch, der Schöpfer und Erhalter aller Wiſſenſchaft, Kunſt und 5 1 Er bibel, iſt ariſches und nicht ſemitiſches Erbgut. Sie iſt die größte 
Kultur und der Hauptträger der Gottheit iſt. Alles Häßliche und . . Urkunde unferer Raſſe und der gewaltigſte Hymnus auf ihre Größe, 
N * Voͤſe ſtammt von der Raſſenvermiſchung ber, der: das Weib aus „ „ Schöüheit und Güte. Doch bevor ich den Nachweis antrete, die ariſchen, 
I phyſiologiſchen Gründen mehr ergeben war und iſt als der Mann. . . . . gentlid) heroiſchen Grundlagen der Bibel bloßzulegen, muß ich meine 
Die „Oſtara“ iſt daher in einer Zeit, die das Weibiſche und Nieder⸗ 3 „Freunde und Leſer in die Geheimſprache und in den Geheimſinn der 
Jraſſige ſorgſam pflegt und die blonde heldiſche Menſchenart ruͤckſicht⸗ Ka ee ne Bibel der gelt. wo eg keine iir Den eund fh bonn tion let 
los ausrottet, der Sammelpunkt aller vornehmen, Schönheit, Wahr . „In ciner ab 1 das tic a Bar un Zeit ind Me ruck 
3 sic heit, Lebenszweck und Got ſuchenden., Idkaliſten geworden. 4; „ maſchinen gab, mußte das geſchriebene Wort aus Zeit. und Material- 
1 „e e 5 1 7 7 *. Sei, ar mangel fo kurz wie möglich gefaßt werden, es mußte mit einem Wort e 
„ edit. 711. . f f, :: pa f/; bin 2: * f : . 512. 7 F 


. und einen Satz oft Drei- und Mehrfaches geſagt werden können. Dieſe 7; 

LKunſt der mehrdeutigen Schreibart haben die Alten durch Anwendung 1 277 
ſogenannter Echlüffehvorte zur höchſten Vollendung ausgebildet. Nun 2 
it die Bibel in dieſem Stile geſchrieben, das wird in den Evangelien! 
r: und von den Kirchenvätern mehr als einmal ausdrücklich erwähnt. 
.- Feder Vibelſatz hat 1. einen wörtlichen, Literal ſinn oder Hiftorifchen . 


tr · 2225 7 * ** 5 55 Sn 1 
—.—9 . Bisher erſchienene und noch vorrätige Hefte: N nern. 
30., Das Sinnes⸗ und Geiſtesleben :86. Raſſe und Malerei.. 
der Blonden und Dunklen. 857. Raſſe und innere Politik. 


37. Charafterbenrteilung nach der 88. Templeiſen⸗Brevier, ein Aus 
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; ; 1 1 N .. Sinn, 2. einen höheren moraliſchen Sinn, 3. einen innerſten “ 
„ 0 „ 7 . . * „ 1 7 3 
be maden ee neee are ab , 137° e e dee, deen ge und anf ve S 
i 46. Moſes als Darwiniſt, eine 80. Raſſenphyſik der Heiligen“ 4 batte auch den Vorteil, daß das Bibelwort einem jeden nur fo weit 
. Einführung in die anthropologische 7 „ „„ * 11... verſtändlich wurde, als er es verdiente. Für die Kleinen im Geiſte ge.. 
’ Religion. — * * TE 1 . 85 „ nüigte die erſte Stufe der Deutung. Die freuen ſich heute noch an den ; 
. Jeligion. — * eM: „„ * 4 Yabeln und Erzählungen. Für die Vorgeſchrittenen kam dann die zweite 
een f 4 Kon Stufe. In den innerſten Sinn aber drangen und dringen nur die Ein- \ 
N 2 me: , 2275 31 Ag geweihten und Auserleſenen ein. Denn diefer Sinn ift hart und ſpricht . .. 
1. Heft: 40 f. — 35 Pf. 12 Hefte im Abonnement K 4.50 — Mk. 4. . über einen Großteil der Menſchheit das Todesurteil aus. Und wer will 
Lieferung nur gegen Voreinſendung des Betrages (auch in Brief / . ſein einenes Verdammungsurleil gerne hören? Niemand, eher wird das - "-: 
marken. Gratis⸗Probehefte werden nicht abgegeben! 1 42 Verdammungsurteil verdammt! 5 ö „ 
J.. Ur Ter Geheimſinn der Bibel kann richtig nur mit Hilfe zeitgenöſſiſcher oder 82 
\ j . . ! . dieſen nahekommender Kommentare geleſen werden. Und dieſer Kommen. 7 
1 Zuſchriften, die beantwortet werden ſollen, iſt Ruͤckporto beizulegen. 5 tare haben wir viele, nur find fie — das iſt das Beſchämende für die we N 
. en hoͤflichſt abgelehnt! Veſuche tunen nur nach vorheriger FT. moderne“ Theologie — fo vergelfen, daß ‚fie ſchon feit Jahrhunderten un 
J ſchriftlicher Anmeldung empfangen werden. Damenbeſuche, wenn auch . K . uicht gedruct wurden und felbft Gelehrten nur ſchwer zugänglich find. 6. N 
. * in Herrenbegleitung, grundſäblich abgelehnt! 12 955 3. Ter wichtigſte Behelf, um in den Geheimſinn der Bibel einzudringen. 6 18. 
R232 * ee IN | ld 1 Swedenborg: de verbo et ejus fenfu interno, London. 1668, Rap. VI. 7 15 
; 1 u bonn 27. are VL (Brieger-Waſſervogel, S. 285) „ „ „ „ 0 oem 7 


.. . 1e Vor dem V. Jahrhundert n. Chr. EEE 
u 26 Aus ber Mitte des IV. deebünden n. are 2*2*2ũ̃ / — 


neueren Gelehrten benützt wurden. Ebenſowenig werden von den 


Neueren die gewaltigen griechiſchen Bibelkommentare des Philo“ :.: 
Joſep bus, Origene F und die laleiniſchen Kommentate des .-; 
Hieronymus“ und Auguſtinus' verwendet. Noch ein wichtiger .. 
Behelf der Bibelforſchung wird ſeit faſt einem Jahrtauſend vollſtändig 
— bernachläſſigt: Das find die verſchiedenen VBibelüberſetzungen. Der Ur⸗ 
text der Bibel des Alten Teſtamentes iſt bekanntlich hebräiſch. Dieſer 
. Urtext heißt die Maſorah. Die Maſorah entſtand im 2. und 1. Jahr- 
: hundert vor Chriſtus, erhielt jedoch ihre heutige Geſtalt erſt im 11: Jahr 
hundert, fo daß alſo vielfach die griechiſche, lateiniſche und vor allem die 
* gotiſche Überſetzung (von der fiir das Alte Teſtament nur wenige, aber i. 
ſehr wichtige Vers fragmente erhalten find) eigentlich älter find als die 
letzte Redaktion des Urtextes'. Von dieſem Urtext exiſtieren folgende alte .. 
überſetzungen (Berfionen): 1. die aramäiſchen Überfehungen Targum — 
. Babli', Targum Jonatan', (fragmentariſch) und Targum 5. 
. Jerubalmi“ (fragmentariſch): 2. die ſyriſche Uberſebung (Pe- 
ditoh)l!; 3. die griechiſchen Verſionen: Septuaginta“ und 
Hexaplan (Fragmente von Symmachus, Theodotion und Aquilas) :. 
4. die lateiniſchen Verſionen des Hieronymus (die Bulgata'‘) und . 
die gotifche Verſion des . 
Ulfila se (fragmentariid); 6. die ſamaritaniſchen, koptiſchen, per. 
ſiſchen, arabiſchen u. a. Verfionen. Bedeutſam iſt nun, daß die ver- 
ſchiedenen Verſionen auch den Sinn des Urtextes ganz verſchieden wieder 
geben, je nachdem fie ein Wort im Literal-, Moralſinn oder myſtiſchen 


die fogenannte Ital an (fragmentariſch); 5 


Sinne auffaffen. Gerade durch dieſe Verſchiedenheit der Auffaſſung 


werden die Verſionen ein ungemein wichtiger (weil uralter) Vehelf, um . : 


den Geheimſinn des Bibelwortes zu enträtſeln. Je älter eine Verſion iſt 
2 Sie wurden aus allen möglichen und verſchiedenen allen Quellen zuſammen · 


u geſtellt: Die jüngſten Quellen dürften jedoch faum fpäter als im V. Jahrhundert 


n. Ch. entſtanden fein. 
. Geh. 20 v. Chr. * Geb. 37 n. Chr. Geb. 185 n. Chr., geſt. 215 n. Chr. Schr 
340 n. Chr., geſt. 420 n. Chr. Geb. 346 n. Chr., geit. 430 n. Chr. 


s Mit ber hier zunächſt nebenſächlichen Frage, ob rotes eine hiſtoriſche Perſön⸗ — 


lichkeit ſei und wann er gelebt habe. beſchäftigen wir uns in biefer Schrift nicht. 
» Abgeſchloſſen beiläufig im IV. Jahrhundert n. Chr. 
% Beiläufig aus dem VIII. Jahrhundert n. Chr. . 

11 Aus dem II. Jahrhundert n. Chr. 


12 Aus dem III. Jahrhundert v. Chr. und ſpäler. Zu chr Zeiten war jetog . 


-die überſetung ſchon abgeſchloſſen. N 
. 13 Beiläufig aus dem II. Jahrhundert n. Chr. (— — 
„1 Aus dem V. Jahrhundert n. Bil : * 


ſind die von einem echtdeutſchen Theologen, Lagar de, betausgegebenen 5 
„Onomaſtica ſacra“, das find uralte Erklärungen! der in der: 
Bibel vorkommenden Eigennamen; dieſes Werk iſt eine Art Lexikon der 
bibliſchen Geheimſprache, erfordert jedoch zum Leſen gründliche Kenntnis 
der klaſſiſchen und orientaliſchen Philologie. Es iſt bezeichnend, daß . 
die Onomaſtica zur Bibelerklärung (Exegeſe) außer mir von keinem 4 5 


— 


12 mme, 3 nen 


= und je höherraffiger: und daher aufgeklärter — im edlen Sinne des 
Wortes — der Überſetzer iſt, deſto höher und in myſtiſcherem Sinne 
wird die Bibel überfeht. Es find daher am wertvollſten Septuaginta, 


ſionen, die den Geheimſinn am meiſten aufhellen, find fragmentariſch⸗ 


. Überfegungen und Vibelerläuterungen der Nach 


Weltmacht in der Literatur. Sie iſt es vor allem deswegen geworden, 


zu Weltgebietern gemacht hat. Obwohl die Juden in ihrer Mehrzahl 
15 trieben und ſich dadurch auf ein beſtimmtes Ziel hin — allerdings 
Ki. 


. Raffenbolitif, und dieſe Naſſenpolitik ſchärfſter und reinſter Art lehr 


Ulfilas und Itala. Da macht man nun fofort eine höchſt verdächtige Bee’ 
obachtung, die ſehr viel zu denken gibt! Gerade die wertvollſten Ver 


überliefert und brechen auffallenderweiſe an den wichtigſten Stellen ab“. 
Es ergibt ſich daraus von ſelbſt der Schluß, daß es? 
kein Zufall, ſondern Abſicht war, die aufffärenden 


welt zu entziehen. 
Die Bibel ift auch heufzutage noch eine Weltmacht, überhaupt die erſte 


weil fie die Juden tatſächlich, trotz ihrer verhältnismäßigen seleinheit 


niederraſſige Miſchlinge ſind, ſo haben ſie doch, den geheimen Lehren 
der Bibel und des Talmuds folgend, Reinzucht und Raſſenpolilik be⸗ 


wegen der niedrigen Raſſe auf ein ſehr niedriges, materielles Ziel hin 
— reingezüchtet. Die magiſche Macht des Judentums liegt in feiner; 


die Bibel! Raſſenpolitik, das iſt das Geheimnis der Juden und dez 
wegen eifern ſie und wettern ſie gegen alle Nichtjuden, die für Raſſen- 
politik eintreten, weil fie ſofort befürchten, ihre Überlegenheit im Wett⸗ DEE 
kampf um die Weltherrſchaft dadurch einzubüßen, daß auch andere. de 
großen „Zauber“ anzuwenden imſtande ſind. ® 
Eben weil die Bibel das großartigſte raſſenpolitiſche Buch iſt, deswegen 
haben ſich auch die Germanen und Arier überhaupt eifrig der Bibel 
angenommen. Die Bibel in der heutigen hausbackenen und albernen 
Auslegung, überſetzung, hätte Ulfilas und feine Goten nicht begeiſtert; 
wohl aber die Bibel als das harte, raſſenſtolze und raſſenbewußte Buch, 
das den Minderwertigen Tod und Ausrottung, den Hochwertigen die 
Weltherrſchaft verkündet. Wer hat, dem ſoll gegeben, wer nicht hat, dem 
ſoll genommen werden! Mit Allerweltsliebe und falſcher Nächſtenliebe, 
die man bewußter Weiſe in das Bibelwort hineingefälſcht hat, um die 
gewaltige und ſchwertgeübte Arierfauſt unſchädlich zu machen, vertragen 
ſich dieſe harten Worte nie und nimmer, wohl aber mit einer Bibel, 7 fat: 
die auf jedem Blatte, in jedem Kapitel, in jedem Vers von nichts Ya, ftir 
anderem ſchreibt und ſpricht, als von der Ausrottung des tieriſchen 2 
Urmenſchen und der Züchtung des höheren Gottmenſchen, des Anwärter 
aller irdiſchen und himmliſchen Glückſeligkeit. 
Man wird mir jedoch abſtreiten wollen, daß eine Art bibliſcher Geheim. 
ſprache beſtanden habe. Dafür führe ich jedoch unter vielen anderen 
7 Z. B. Ulſilas, ber, wie ich noch einmal genauer nachweiſen werde, Prag. . 


zerfetzt wurde! Aber gerade aus dem Syſtem der Verstümmelung läßt ſich dann 
der Geheimſinn der berwueree Stellen am überzeugenden, rde bg e N 


— 4% 27 
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Zeugen nur zwei Zeugen. von beſonderem Gewicht van, nämlich 
St. Hieronymus, der in den „quaeſtiones hebraicae ad Geneſin“: 
XV, 11, 


auf das „Opferfleiſch“ 
heimnis enthüllt werde. 


der Heiligen Schrift hat darauf zu achten, wie in den einzelnen Stellen 


die Worte „hinauſſteigen und ‚hinabfteigen‘ angewendet werden. Wenn : 


man nämlich genauer zuſieht, fo wird man finden, daß in Bezug auf 


einen heiligen Ort nie hinab ſteigen“ und in Bezug auf einen tadeln s. N 


werten Ort nie ‚binauffteigen‘ angewendet, wird. Diefe Beob. 


achtungen zeigen, daß die heilige Schrift nicht, wie un 


manche glauben, in ungebildeter und bäueriſcher 

. Sprache verfaßt iſt, ſondern ſprachlich, entfpredend 
den Lehren der göttlichen Weisheit, nicht.ſo ſehr die 
hiſtoriſche, als vielmehr die myſtiſche Auslegung 
begünſtigt. Man ſieht daher, daß geſchrieben ſteht, 
daß die, welche aus dem Samen Abrahams geboren. 
wurden, nach Agypten hinabſteigen und die Söhne 
Israels anderſeits. von Agypten hinaufſteigen“.“ 
Myſtik, 


höchſte Wahrheit und Weisheit, lebendige und unvergängliche Weisheit. 


Ich will denen, die noch nicht daran glauben wollen, die Binde von : 
den Augen reißen und hier nur eine Stelle aus Philo anführen. 


Das iſt ein anderer Moſes, eine andere Bibel, die ſich da unſeren ſtau⸗ 
nenden Augen darftellen. Da heißt es: „Und nicht begann die 
Natur bei dem vollendeten Samen, ſondern mit dem 
Koſtbarſten, mit der Herauszüchkung des Tieres und 
des Menſchen machte fie erft den Abſchluß. Dies aber 
wiederholt ſichſtets in der ganzen Schöpfung: Denn 
während der Herausbildung der Tiere waren die der 
Reihe nach Erſten die etwas Schlechteren: die Fiſche: 
die ſpäteſten die Beſten: die Menſchen. Alle anderen 
find in der Mitte zwiſchen dieſen Endpunkten, fiw 
ſind beſſer als die Früheren, ſchlechter als die Spä⸗ 
teren: die Vierfüßler und Vögel.“ Moſes, ebenſo wie 
alle großen Prediger der Naſſenweisheit haben nicht tote Weisheit und 
Dogmen gepredigt. ſondern fie haben Lebensweisheit gepredigt, die 
unvergänglichen Wert hat. „Lehren können noch fo ſchön fein, wenn nicht 
nach ihnen gelebt wird, find fie wertlos. Jedermann kann einſehen, daß 


se „Non pertinet ad pracfens opusculum Bulut. Tpoſitie latranen ttb. 
n Drigenes, hom. XV, n Gen.! . 
1 Bhilo: de opif. mundi. 2. j 


wo von den geheimnisvollen „Flatterern“ erzählt wird, die . 
herabſtiegen, ausdrücklich ſagt: . Es ge- 
hört nicht in das werbe Buch, daß dieſes Ge 4 * 
% Noch deutlichef und ſchöner — 8 
drückt ſich Origenes aus, indem er ſchreibt: „Der aufırerffame Leſer: 


myſtiſcher Sinn?! So werden wegwerſend die modernen 1 
Wiſſenſchaftler lagen. »Wir brauchen keine Myſtik, wir wollen Wahrheit 
und Wiſſenſchaft! Ja, eben der myſtiſche Sinn des Bibelwortes iſt 


. — 5 ——— Pi 


tiefen Schachte dieſer erhubenen Lehre wollen wir nun Sineblauden. 7, y 


ein jedes diefer Worte ließe ſich ein dickbändiges Vuch ſchreiben. Wir! 8 


„Die alten Theologen und Bibeläusleger dagegen ſehen in dem erften;! 


Theologie der Kirchenväter mit Chriſtus und dem heiligen Geiſt iden ⸗ : 


en SER 


Glaubenslehren nicht fürs Gedächtnis, ſondern. fürs Leben, nicht für; 1 1 55 
das Denken, ſondern für die Tat gegeben find??." Und in die abgrund: 2 — 251. 


Moses uͤber die Enstehung der Aormenſchen. 


„Im Anſang ſchuf Gott Himmel und Erde“, ſo beginnt nch der ge⸗ , 
wöhnlichen Überſetzung das erfte Kapitel des erſten Buches Moſis. Über“ 


begnügen uns jedoch, nur andeutungsweiſe den richtigen und innerften 
Sinn dieſes kurzen Satzes feſtzuſtellen, da es nicht möglich iſt, an dieſer 
Stelle einen umfangreichen wiſſenſchaftlichen Apparat aufzubieten“. Die 
neuere Theologie hat nun einen Grundirrtum begangen, indem ſie 
das 1. Kapitel des I. Buches Moſis (der ſogenannten „Geneſis“) als:“ 
den Bericht der Schöpfung des Weltalls (des Makrokosmos) auffaßte. 
Das wollte eben Moſes nicht erzählen, und es ift daher begreiflich, 4. 
wenn bei dieſer Auffaſſung und Auslegung ein Unſinn herauskam. 2 


Kapitel der Bibel (wie überhaupt in der ganzen Heiligen Schrift) 
lediglich einen Bericht über die Vor- und Urgeſchichte des Menſchen = 
(des Mikrokosmos). Für die Alten ſtand eben immer und überall der 
Menſch in dem Mittelpunkt der Unterſuchungen. Sehen wir uns einmal. 5 
den hebräiſchen Urtext näher an! . 


Für „Im Anfang“ ſteht im hebräischen Urtext (Maforab) 1 
„béresijt“, im Targum Jonatan (aramäiſche Bibelüberſetzung) : 
fteht „min awéla“, im Targum Jerubalmi am tiefjinnigiten: 
„bö-chakènia“. chakéma' iſt aber die von den Gnoſtikern als per- 
fonifizierte Urgöttin gedachte „Sophia“ oder „Weisheit“, die in der 


tifiziert wird. Das läßt ſich auch linguiſtiſch nachweiſen; denn ſagt nicht 
Chriſtus von ſich ſelbſt: „Ich bin der Anfang (arche)“? (Apokalypſe 
1, 8). Die Septuaginta überſetzt nun: „In der Arche“ ſchuf Gott Himmel 
und Erde“. Die Gnoſtiker faſſen „Arche“ als ein ganz perſönliches 
Urweſen auf, als den Urahnen des Menſchen, im modernen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Jargon ausgedrückt, als den Proanthropos oder Eo- 3. 
Antbropos. Dieſe Anſicht der Guoſtiker findet eine bedeutſame . 
Stütze in der Ülberfebung des Aquilas, der ſagt: „Im „kephalaios“ . 
ſchuf Bott” uſw. Denn der Kephalos kommt als Urgolt ſteis mit dem “En 
zwerg⸗ und tiergeftaltigen Protogonos (d. i. eben wörtlich überſetzt: der l 5 
Pormenſch) in den griechiſchen Myſterien vor. 


Nun zu dem zweiten Wort, zu dem anſtößigen Wort zerſchaf fen“ . ed 1 
Merkwürdig, dieſes Wort findet ſich weder im hebräiſchen Urtext, noch. A 55 


* Swedenbor 8: de verbo et de eius ſenſu interno, Kap. III, London, 1688. . . 
1 Diesbezüglich verweiſe ich auf meine großen 61 1 Gn ß J. Lanz 
Liebenfels, Die griechiſchen Bibelverſionen Vol. I; Gen., weint 1008, 1 
Die laleiniſchen Bibelberſionen Vol. 1: Gen., Leipzig 1909. * IE a A 
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in den älteren Überſetzungen! Alle alten Kirchenväter und auch bie . 
griechiſche und alte lateiniſche Bibelüberſetzung, die ſogenannte 

Itala“, reden nicht bon einem „Erſchaffen“, ſondern bloß von einem 
„Machen“ (griechiſch: epoieſen: lateiniſch: fecit) Gottes, das ebenſſo 


mit „Herauszüchten“ überlegt werden kann. 


Ich begnüge mich jedoch, um meine Bibelauslegung zu erhärten, nicht 


mit dem linguiſtiſchen Beweis, ich trete hiemit auch den hiſtoriſchen und. 
urkundlichen Beweis an, wonach ſich ergibt, daß die alten Bibelausleger 


.die erſten Kapitel der Geneſis als Paläo- Anthropologie“ aufgefaßt haben. 


So ſagt Philo ganz klar: „In der ‚Arche (d. h. aus dem Anfang. 
weſen, dem Urweſen, dem Vormenſchen) machte Gott den Uranos (Sim. 


melsgott) und die Ge (Erdgöttin : Moſes verſteht unter 


„Arche nicht, wie einige meinen, den Anfang der 
Zeit, denn Zeit gab es vor der Lebewelt kaum, ſondern fie entſtand 

entweder mit oder nach ihr. Wenn alſo Arche nicht zeitlich zu ver 
ſtehen iſt, fo wäre es ſchicklich, fie als Syſtem“ aufzufaffen, fo daß alſo -. : 


‚in der Arche machte er“ gleich wäre: als Erſtling' machte er den 


Uranos. Es wäre auch Gott entsprechender, wenn als Erſtling der in =... 


die Schöpfung eintrete, welcher das edelſte Weſen aller Geſchöpfe Ift tt 


und ſich aus der Weſenheit des Allerreinſten entwickelte, ſo daß er die 
allerheiligſte Wohnſtätte der unterſcheidbaren und wahrnehmbaren Götter .. 


ſein ſollte. Als Erſten machte der Schöpfer“ den unkörperlichen Uranos 
und die unfichtbare Ge und die Ideal des Ar (Luftgott, die urwelt⸗ 
lichen Flatterweſen!) und das Kenon (wörtlich das „Nichts““; in der 


Bibel das To hu. wa- bohu - undifferenzierte kleinere Urwells. . 
Lebeweſen), wovon er einen Skotos (Gott der Finſternis), da der 


Ar von Natur aus ſchwarz ifl?, den anderen aber den ſehr tiefſtehenden 


Abyſſos (Gott des Abgrundes und Chaos) nannte, denn er iſt 
noch ganz unentwickelt und ſtumm. Danach wollte er entwickeln das . r. 
unkörperliche Weſen des Hydor (Waſſergott) und des Pneuma 7 


— 


2 UOgl. J. Lanz Liebenfels: Die lateiniſchen VBibelverfionen (Itala und 
D 004. Leipzig ⸗Mien 1009. 


. i. Kunde von dem Vormenſchen 15 


4 Wörtlich: kat arlihmon, d. I. nach der Zahl, nach der Anordnung, in ber 
Aufeinanderfolge. — 

6 _Protos”, übrigens häufig auch „protogonos“, das von den Theologen un⸗ 
richtig mit „Erftgeborener“, eigentlich aber mit „Erſtlingsweſen“ zu überſetzen 
wäre! - 
e Griechiſch: o poion! N 

1 Das find die bielumfteittenen platoniſchen „Ideen“, bie nichts anderes als die 


Vorahnen des Menſchen im Sekundär und Tertiär find, Idea iſt ein wiſſen ⸗ * 


ſchaftlicher Fachausdruck wie ewa Pro-Unthropus oder Eo-Anthropus. 
& Das „Nichte“ iſt eben nicht unſer „nichts“ ſondern das Chaos, die Unordnung; 


die eniſtehende Tierwelt halte „integralen Typus“, das nennt Philo „un. rec 


körperlich“ oder „ununterſcheidbar“, d. i. undifferenziert. 


» Daraus ergibt ſich vollkommen unzweideutig, daß Aer nicht als Luft aufzu ⸗ 2 


faſſen ift, denn die athmoſphäriſche Luft kann unmöglich ſchwarz fein! 


— 
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Hoc} unkörperlich und das geiftige Vorbild des Helo 3 und aller licht 


, ds 
„Götter“ anführt, die Moſes und Philo zum erften Kapitel der : 
zugibt, dann miiſſen auch die Eltern des Coelus als Götter anerkannt 


(Betrug), Pertinacia (Ausdauer), Parcae (die Parzen), Heſperides 


kindlichen „Quellenforſcherei“ aus, wenn wir leſen: „Mit Recht kann 


daß die Vermiſchung des Verwandten daz jenige, was e 


* — . * in 75 TER Di 


(Mindgott) und über allen den ſiebenten, Bh o B. (Qichtgott), welcher 


- 


* 
* 


tragenden Sterne nach dem Uranos war“.“ e ' 
Man könnte nun einwenden, ich habe Ge, Uranos, Skotos uſw. will.. . 8 
kürlich personifiziert und als „Götter“ ausgegeben. Nun aber war dieſe 
Auffaſſung bei den Alten ganz gebräuchlich und führe ich eine beſonders. Fr 


intereffante Stelle aus Cicero an, die aber haarſcharf biefelben’””! 


Geneſis erwähnen: „Wenn Saturnus ein Gott iſt, dann muß auch ſein 
Vater, der Coelus (Himmel), als Gott aufgefaßt werden. Wenn man dies 


werden; alfo der Ather, die Dies (Tag) und ihre Brüder und Schweſtern, 
von welchen die alten Genealogen folgende nit Namen erwähnen: Amor 35. 84. 
(Liebe), Dolus (Liſt), Metus (Furcht), Labor (Mühe), Invidentia Suc;rt 

(Eiſerſucht), Fatum (Geſchick), Senectus (Alter), Mors (Tod), Tenebrae 8 
(Finſternis), Miſeria (Elend), Querella (lage), Gratia (Gnade), Fraus X 


(Abendgöttinen), Somnia (Träume), welche alle dem Erebus (Dunkel) 
und der Nor. Macht) entftammen ſollen !.“ Die Stelle macht es ſogar 
wahrſcheinlich, daß Cicero die Geneſis oder ihr verwandte Schriften 
gekannt hat. c e Ei; 
Wie lernen wir erft Moſes kennen und die gigantiſche Tiefe feines Jae 
Berichtes ſchauernd ermeſſen, wenn wir der Erläuterung, die Philo“ 
zum 2. Vers des erſten Kapitels gibt, folgen. Wie zwergenhaft nimmt r 
ſich da die moderne Theologie mit ihrer kleinlichen Auslegung und 8 


(Moſes) ſagen, daß der Skotos auf dem Abyſſos war. Denn der Aer . 
ift gewiſſermaßen über dem Unentwickelten, nachdem er alle ſtumme und 
einödige und unentwickelte Ge beſpringtr und ausfüllt, ſoweit ſich dieſe 
uns von denen, die von der Selene (der Göttin des Mondes) abſtammen, 
nähern. Nach dem Aufflammen des Phos (Gott des Lichtes, Lucifer), a 
welcher vor dem Helios entftand, zog ſich der entgegenringende Skotos . * 
zurück und es krennte und ſchied ſie voneinander der Gott, da er ihre je 
Gegenſäbe und ihren natürlichen Widerſtreit wohl erkannte. Damit fie :; 
aber nicht immer handgemein miteinander würden und der Krieg an 7: 
Stelle des Friedens die Übermacht bekäme und Unordnung in die geord⸗ 
nete Welt brächte, trennte er nicht nur den Phos von dem Skotos, ſondern 
ordnete Grenzen in den mittleren Stuſen an, durch die er jeden der 
beiden von den höchſten Stufen zurückdrängte. Denn er wollte.,“ 


n 
— —— . WEN SEE 
10 D. i. der Phosphorus vier Lucifer, der oberſte der Engel, ſpäter rede ee 
der Teuſel. 5 : 7. „ iI. „acc 
11 Philo, de mundi opificio, 7. r. 
17 dr ole de nature Darum, TEE, 44. * 7 e 
12 Pe opiſicio mundi e. 9. N — . „ee een 
1% Grieh.: „epibas“. Wieder ein Beweis, daß „Erde“ hier. ein EL 55 
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gl 
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Natur befigt.” Der Sinn dec Verſe ift, in moderner paläontolo : 


müſſen uns dieſe Worte merken, denn fie haben nicht nur in der Bibel, \ 


ſophen diejenigen Weſen „Dämone“ nennen, die Moſes „Engel“ genann 


. 1 Nicht der „erſte Tag“ wie man gemeiniglich überſetzt! 5 N 52 75 N 
“a0 Vgl. ODeſiod: Urgeſchichte: „Werke und Tage... nt 2 
1 De gigantibus, 2. N won — . or * 70 


Skotos. Die Grenzen in dem Zwiſchenraum verfeftigten fi! auch Heſpera - +: 


ziemlich integrale Fauna immer mehr differenziert und zu wenigeren 


ganzen klaſſiſchen und orientalifchen Literatur die Bedeutung von Fach 
ausdrücken für den Vormenſchen. Lieſt man mit dieſem Schlüſſel die 
alten Mythologien, dann find fie keine albernen Fabeln, ſondern erhabene 


u . . 
— - . 


. 2 e „ d Rd EG hoc ER : 
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ſich aus den Kämpfen umidie Vorherrſchaft nach * N 
vielen und andauernden Befehdungen emporgeat. x 
beitet hatte, völlig zur Entwicklung bringe Als . 
aber der Phos entſtanden war, da verging und verflüchtigte ſich der : 


(Abendgöttin) und Proi (Morgengöttin), und nach dem zwingenden 


* 


Maß des Chronos (Gott der Zeit) wurde alsbald das, was der Schöpfer. ir ST 8 
„Hemera“ (Göttin des Tages) nannte, und zwar nicht Hemera die 2 EA 77 255 
„Erſte n“, ſondern die „Geeinte“, welche fo genannt wird wegen der . 


Einheit der verſtändigen Lebewelt, die einheitliche 4 
giſcher Fachſprache ausgedrückt: Der Schöpfer hat im Sekundär die 


Arten verfeſtigt. Und unter dieſen gewann der Ahne des Vormenſchen, rn 
wenn auch langſam, doch ſicher, die Vorherrſchaft, weil er ein „Gottes:: 
kind“ war und von dem befferen Teil der Schöpfung ſtamnite. 12 * 
Aus den borſtehend angeführten Stellen haben wir zugleich entnommen, *- 


wie die Alten die „Urgötter“, eigentlich die Vormenſchen, nannten. Wir 


ſondern auch bei den Urchriſten (beſonders den Gnoſtikern) und in der 


Anthropologien, die vor den modernen Anthropologien die künſtleriſche. 
Schönheitsform der Poeſie voraus haben. Solche wiſſenſchaftliche Namen ö 
für die Vormenſchen find: „Anfänge“ (griechiſch: archai), „Werke“? 
(griechiſch: erga), „Tage!“ (griechiſch: emerui), „Perſonen“ (griechiſch: 
proſopa), „Geſtalten“ (griechiſch: morphai). Klarer und deullicher find 
die Ausdrücke: „Elemente“ (griechiſch: ſtoicheiah, „Wohnungen“ — 
Entwicklungsſtufen (lateiniſch: manſiones), „Erſtgeborene“ (gricchiſch:. 
protogonoi oder prototofoi), „Erſtlinge“ (griechiſch: kephaloi kephalaioi, 
kadmos, kadmilos), „Brotoplaften”, „Aonen“. Geheimnisvoller dagegen 
find die Benennungen: „Worte“ (griechiſch: logoi), „Weisheit“ (griechiſch: 
ſophia), „Ideen“, Kräfte“, „Mächte“, „Sterne“, „Himmel“ und zulebt. 
und am häufigſten — „Engel“! Alle Benennungen, die die, 
Engel führen, find Benennungen für den Vor- 
menſchen, weileben die Engel nichts anderes als die 
Vormenſchen oder genauer die Ahnen des Menſchen⸗ 
geſchlechtes im Sekundär und Tertiär find. 


Moſes uͤber das Weſen und die Namen der Engel. 
Philo ſagt ausdrücklich, daß die anderen (d. i. die profanen) Philo. 


r 0 — 


zieren konnten. Darüber ſagt Philo an einer anderen Stelle: „Die . 


5 haben der Ge völlig entfagt und find emporgeſtiegen zu den ganz reinen .;.” 


2 

7 — 5 . 4 25 8 

Be] * 5 Mh 
„ „Den 


Pyrigonen“, der Uranos die Sterne. Auch dieſe find Lebeweſen (Pſychen), oe 
und zwar unbermifchte und göttliche. Modern ausgedrückt: Moſes ſah — 29 
in den Engeln urweltliche Tierformen, die die künftigen Entwicklungs · 55 
ſormen in ſich vereinigt hatten, ſo daß ſie integrale, undifferenzierte 5 
Typen darſtellten, aus welchen ſich die einzelnen Arten herausdifferen . : 


anderen (Flatterweſen) aber find von einer göttlichen Abſtammung, 1 74 5 : 


Ktherweſen, welche die griechiſchen Weiſen ‚Heroen‘ (und Dämonen) = 
nennen, Moyſes aber mit einem treffenden Worte Engel“ nennt Be 
Eine in der Bibel ſehr häufig vorkommende Engelart find die ſebofim, 
führt doch Jehovah den Beinamen „Gott Sebaoth“! Daß nun aber die 
ſébojim Urweſen, daher nach unſeren heutigen Begriffen Zoa waren, 
erhellt aus der Auslegung der Onomaſtica ſac ra, die unter 92 
„Seboim“ verſtehen: einen „Standplatz der Heinen Zicklein oder s 


gleichfalls ein Engel, im Targum Jonata n wird er Samiel ge · . 
nannt, wie ihn überhaupt faſt alle Kirchenväter mit dem Teufel identi⸗ ö 
ſizieren, den wir uns heute noch als ein tiermenſchliches Ungeheuer 
vorſtellen. 5 ö „ 2 
Gehen wir nunmehr auf eine Einzelunterſuchung der in der Bibel vor⸗ 1. 
kommenden Engelnamen ein. Es erſcheinen als Namen von Engelarten “ 
(Engel-„Ehören”): „Cherubim“, „Seraphim“, „Throne, (griechisch: 
thronoi), „Herten?“ (griechiſch: kyriotetes), „Anfänge“ (griechisch: 
archai), „Gewaltige“ (griechiſch: eroyliay). Der 1. Brief Petri, III, 22, 
erwähnt noch „Kräfte“ (griechiſch: dynameis). RE 
Cherubim“ erklären die Onomaſtica (pag. 4 und 12) mit „verviel- 
fältigte Weisheit“, „Vielheit der Weisheit“, pag. 17 aber, deutlicher das J. 
Weſen bezeichnend, mit Wurmartiges Gemälde! (ermiculata 77 Ser 
pictura), pag. 173 mit „Flügel“, „Ausgießung der Sophia“. Nun .; 7750 
aber iſt das griechiſche Wort „Sophia“ („Weisheit“), ‚über das wir ee 
oben ſchon als Urweſen geſprochen haben, meiner Anſicht nach reine 5 
Umſchriſt des ſemitiſchen Wortes ſuf = Vogel. Übrigens klingt das N 


7 
* 


ELCH 1 

2 Die Feuerweſen“, die „Zwerge“! u TI eg en 
2 Philo, de plantatione Noe, 4. . * .* U 5 47725) ER 
ed. Lagarde; Göllingen 1870. . 12/25 2 eh. 1 
„Caprearum vel damularum ſtatio“. „ eee 
© Ben. VII, 24; I. Regum IV. 4; Pſalm LX XX, 2 uſw. a 5 Der: KR 
7 Iſaias VI. 2 uſw. . um un un J. hr 
2 5 lofſer I, 16 Manche überfeben „Fürftentümer“ für „Anfänge . Thron e : 


* 


2 2 4 2 1 1 1 i . 20 un 2 — 
heißt im ügupliſchen: „it“ und ift Deierminaliv für Iſis und Ofiris. . 55 WEL 


>. — 22 en N —— 22 „„ 4 25 115 
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Wort „Cherub“ an und für ſich ſchon än das femitifche dereb⸗ Rabe — 
an, von dem offenbar der griechifche : „Urgott“., Erebos = Gott der? 
Finſternis abgeleitet wird. ö nt 


. * ‘ . . , 5 — u 1 im & 
je Rieſen⸗ und Affenmenſchen, fand, wie die Bulgata ſagt, 
ö — af ftatt. Im Hebräiſchen heißt es: ‘emeq ha- dim. bas it 2 
Tal der Affen. Die ſyriſche Verſion hat durchſichtiger: „Ini Sodo 


3 N 5 . te e . 2 i t i e⸗? 1 I 
ſte 8 der Aufer lte bung“, „ Az ünder. 800 die Sun iind —— . niiter Tal”. Es iſt dies eine Genen ben donn dle aun ben auf N Rx 
die Seraphen als geflügelte Menſchen übergegangen. Über die „An⸗ ut richte aſſyriſcher Keilinſchriften erzäh en d gemacht haben! Offenbar Er hir 
fänge“ als vormenſchliche Weſen haben wir ſchon geſprochen. Über die 5 N dans eigentümliche Tic niche Fauna nur LE 


ich ei ümli in einödigen Gegenden I," 

te ſich eine fo altertümliche Fauna nur in einodigen nden SER EN 
bis in kiſdoriſchen Zeiten erhalten. Deswegen heißt Gabriel edu! 182 
wesen“, deswegen weilen Chriſtus und die Engelmit Worliebe In bes TE Sa 8 
iel" erklären die Onomaſtica pag. 173 un N Go RS 
u Dazu leſe man die Stelle aus Hieronymus :e SIEH 
hebraicae ad Geneſin“ XI, 28, woraus ſich ergibt, daß „Feuer :gleid} SE 
5 Vormenſch“, „Tiermenſch“ iſt. übrigens kann der erſte Beftandeeit in x 
. "Ariel" mit den Horäern zuſammengebracht werden, die nach ach RER 
maſtica, 4 und 22 Troglodyten waren und dort wohnten, wo fel 1 2 = 
Geneſis XIV die „Sodomiter“ hauſten, die in „Feuer“ und „Schwefe Bu 
umkamen. 


„Herren“ (kyrioi) werden wir noch ſprechen. . ER 
. AB Namen von Einzelengeln kommen in der Heiligen Schrift vor: . 
„Michael“ (Daniel X, 13), „Gabriel“ (Daniel IX, 21; Lukas I, 19, 26), . 
„Raphael“ (Tobias XII, 15), „Uriel“, „Jeremiel“ und „Sealthiel“ — 
V. Esdrae IV, 1. 36, 16). „Michael“ wird von den Onamaſtica . 
.. erläutert pag. 173 mit „Heerführer von Gott“, pag. 195: „Starker "..; 
: oder Männlicher Gottes“. Gabriel wird ausgelegt pag. 173: „Jüng - 
ling Gottes“, pag. 44: „Kraft Gottes“ pag. 189: „Gott und 
. » Menſch“ oder „Gottes menſch“, „Gebirgsweſen Gottes 
2 oreios theoy). „Raphael“ bedeutet nach Onomaſtica pag. 1732 
„ Gottesgeiſt“, nach pag. 197: „Heilung der Mächtigen“, nach pag. 20422 
„Arznei Gottes“. Michael, Gabriel und Raphael bedeuten nach den \.:% 
Vätern fortitudo (Schöpferkraft), virtus (Mannes, Zeugungs⸗,„ 2 
Liebeskraft) und medicina (Heilkraft) Dei. — „* en 
Nach Geneſis VI heißen die aus der Vermiſchung der Engel mit 2 >. 
den Adanis-⸗Weibchen hervorgegangenen Urwelts- Ungeheuer giboriſm °. 
und nefilijm, die wieder mit den in Geneſis XIV, 5 erwähnten refa'iſm -: 


d leichfalls nichts N28 
i i ichts Ta. 
„„Michael“, „Gabriel“ uſw. gegeben habe, es waren dies gleichfa ELSE 
anderes als Fachausdrücke für verſchiedene Arten von Vormenſchen. Aus a 


i i N kt 
den Erläuterungen haben wir entnommen, daß ihr Weſen ſchwan EG = 


; — * ter denen ſich offenbar au x 
= Giganten, Gewaltigen, Niefen identifiziert werden. Auch emijm, nn tatsächlich exiſtiert haben. Na > N 
zuziim und anaqijm (,Enaksſöhne“) heißen fie. Und in dem Worte =." ein gefallener Engel, er wird in der Bibe 0 N 
anaqijm' haben wir das Wort, auf das unſer „Engel“ und das griechiſche x a ſchlange“ und „Drache“ genannt. Iſt es nun ni a — 5 
zangelos“ zurüdgeht. Die anagijm finden wir bei Paufanias 1 "... 5 die mythologiſchen Drachendarſtellungen und die Teufelsbil er an de S 
38, 7 als „Anaktes“ mit den myſteriöſen vormenſchlichen Kabiren identi⸗ - 14. gewiſſen künſtleriſchen Beigaben abgelehen — bose dders der niet 8 
. fiziert. Die „Anagke“ iſt die höchſte geheimnisvollſte Urweltgöttin. Be . * 45 Verwandtſchaft mit dem Ausſehen der Saurier, be on er ) 55 Si 
zeichnend ift, daß das Wort Gabriel mit dem ebenerwähnten giboriim und . . "TR. Gaben? ae waren die alten Künſtler „Wiſſende“, teils mediale Genet as zes 
das Wort Rafael mit den refa“ijm verwandt iſt. Aber alles ſpricht da, 5 45 7 Wir haben oben auseinandergeſetzt, daß ban erh et der SER 
für, be bie Engel Setunbärwefen find: cor nein 3 de Tapibe . | 4 eigentlich nichts „andere a bie Enkftehung 1 ch antieiim 05 Riesen. SR 
hat folgen en in ereſſan en Veri gt. „Die Raphainı | heinen Rieſen ge 1 „Engel“ enthält. Im Verſe 21 werden aus vorgehen. 9 7075 
weſen zu fein, Ablömmlinge des Rieſen Rapha, und im Lande Vaſan-⸗ge · BC ungeheuer oder Drachen! genannt, die aus den Waſſern her ft einem Br 
won zu Baben, toelihcs im Denteromium? IIE, 18 ‚Miefenland‘ genannt © ©... e, Aber nach eine gang mierfiiicbige Übereinftiunund, DE LER Religionen Sale 
mir. 16 Rabbiner glauben, vie en Ieien A ede chi Sade HER Male die natürlichen und in lehnen , Ethmologleum magnum“ das a 
oemis fo genannt. Denn von Orpha ſtamme der Rieſe Goliath ab, den. re ſllt. Suidas leitet in feinem „ um 118870 
David erschlug. Ähnliches nimmt Prudentius an, indem er von der 271 griechſche Wort „drafon” (Drache) von derko = „Ihauen a N 
Orpha fagt dieſe wollte lieber, Noemi mißachtend, das Geſchlecht des * 1 aber beſaßen viele Saurier ſogenannte „heine optischen Organe (hie 4.0 
er 0 Schach n koenllich die Jagd der dabplaniſchen Konig geen * Sb Paläontologen mit Recht vermuten, daß ſie 50 10 uten aa 2 8 
. ilderte Macht, ei td) as ö 1 ER 255 15 KHpo falt XI. 9: „draco iue magnus, ferpen nta un, gu. 5 
dn 1 . : Zu potalnpfe XII. DB: . . opbi ios l. nee „ Et 
® Das. Aſſyriſche ethmologiſiert Seraph mit far-apfu = Erftling des Abyſſos, * 3 SE vocatur diabolus et ſalanas“. Graeca: ophis archaios . ... ( — Im 


d. i. eben Ur weſen! übrigens bemerke ich zu dem Engelchor der „Throne“, 
dab, de ägyptiſche Hieroglyphe des Oſiris ein Thron iſt. 
t. 


24 Hexapla überſezt aus brü d! uch fol nach unferee 8 5 
se Geſt. 1627. 176. Buch Mofis.’ 1% Cornelius de Lapide, ad Gen. XIV. s. Ef 


i i ter nicht 9 75 1 

i ikon der @eheimfprache, das jedoch die Wör 10 der 5 

pbltelcgiſcen. Ethologie, fondern, was für uns wichliger. fe: de ee 
Dinfterien-Etnmolopie erflärt. . . 8 1.40 1 


AS: 
N22 * 


Sinne und kleine Körper. Jene 
gewaltigen Körper und die Mächtigkeit von Giganten hatten, ſchärfere 
Sinne haben, vor allem aber weiſe an Geſicht und Gehör geweſen ſein. “ 
Denn einige nehmen nicht ohne Grund an, 
zausgeſtattet waren, mit denen fi 
Naturen, Weſenheiten und Borgä 


konnten.“ 


4 „ 525 


2 
2 A 


beſaßen fie ohnehin), ſondern elek triſche Augen waren. Nunmehr 
erklärt ſich, wieſo die Vormenſchen 


Organ mußten ſie auch 


griffen über eine wahrhaft göttliche Macht verfügt 


haben. Und, ſo wird mich 


waren, ſo empfindlich, daß ſie jegliche Stimme verſtehen konnten. Wir 
beſitzen ſolche Sinne nicht mehr, wir haben entartete 
aber mußten, da ſie einen . 


daß ſie mit Augen. 
e die himmliſchen 


wie ſie mit den Ohren jede Sprache 


Moſes über das wahre Weſen Gottes. a 


Nachdem wir im Vorhergehenden iiber die Engel und Urgötler gehört 


* 


fer, das Rätſel der heiligen Dreiſalligkeil und des bibliſchen Gottes 
zu löſen und damit den Grundſtein zu einer anthropologiſch⸗arioſo. 
phiſchen Religion zu legen. Denn Philo ſagt, daß die Heidengötter 
aus den giftigften und feilſten aller Tiere und den Ottern ihren Urs 
ſprung ableiten. Die Götter aber erkennen Gut und Böfe, das heißt, es 
gibt unter ihnen zweierlei Arten, die einen ſind böſe, die anderen find - 
gut und lieben allein das Gute. In den Sagen aller Völker erfcheint 
dieſer Dualismus. Die Dämonen zeigen ſich ſtels in dieſem eigentüm . 
lichen Zwielicht, ſie ſind bald gut und menſchenfreundlich (weiße Alben), , 
bald bös und menſchenſeindlich (ſchvarze Alben). Nach den Gnoſtikern 
ſind Jehovah, Chriſtus und der Heilige Geiſt nichts als verſchiedene 
Engelarten. Tiefe Auffaſſung wird durch den Vibeltert in der Tat be⸗ 
ftätigt. Denn Geneſis I, 1 ſagt': „In der Arche ſchuf Gott“ uſw. Im 
Urtext ſteht aber nicht „Gott“, ſondern elohiim = Götter oder Engel! 
Die „Arche“ aber ift, wie wir gehört haben, ebenfalls ein Engel, ander. 


In Gen. ſermo 1, 3 


6. * 
Gen. XVI, 7; XXII, II; Ex. III, 2; Of. XI, 5 uſw. 


5 „Die (Seelen) der 
Protoplaſten! aber waren, weil fie von allem Schlechten frei und ledig. 


.. 7 1 
5 


eſo „Götter“, „Engel“, .Götterſöhne“ . 

genannt und wie ſie als Orakelweſen und als mit überirdifcher Weisheit „ts 

begabte Weſen verehrt werden konnten.⸗Mit ihrem eſektr iſchen 
1 


.* 


— 
* 0 


nge ſehen, ebenſo 2 
verſtehen = 


haben, daß Moſes ebenſo wie alle Initiierten darunter die Ahnen der. u 
Menſchheit in graueſter Vorzeit verſtanden hat, iſt es nun nicht mehr F 


9 
A.. 


I . 
h — 


4 


„ſeits nennt ſich hriſtus ſeibſt; varche “. 4b. i. nach der gewöhnlichen 4,5% 


(Werk) iſt! Jetzt erſt begreifen 
xla'foty fi je 0 und T8 
„Werken.“ Die „Werke“ (hebräiſch: meln’fot) find die Engel und a 


Nach Heſiods. Theogonie (Götterſtammbaum) war Uranos. der; 


—Allerhöchſte“ genannt wird. Sed animadverte, dilecte lector: in linguis 


" i und i deren bibliſchen 2 aA 

u ng „Anfang“). Der bei Moſes und in den an * 5 27 
nberſehungen vorkommende malé'ak wird bald mit „Engel des ein e 
überfebt, bald wieder mit Jehovah, Chriſtus oder dem Heiligen Gei * 


identifiziert. Nun aber iſt das hebräifche Work meéla ka eine Ableitung 1 
von malé'ak und wird gewöhnlich mit „Werk“ überſetzt. Wir willen; .. 
daß nach den Onomaſtic a, pag. 186 angelus (Engel) gleich ergon: 
wir den Vers 2 im Kapitel 2 der Geneſis, 75 8 
wo es heißt: „Und es ruhte Gott im ſiebenten Tag von allen feinen 57 
i s im „ſiebten Tag“, in den; 
der Vers beſagt nichts anderes, als daß Gott im „ie ten Tag. in ben; 
Engeichsten, den mola'kot „aus ruhte“, das heißt, 1 ich i nber. Eng el 
art verkörperte. di Fehodah in 
Das wird übrigens durch die verſchiedenen Beinamen, Fr Syro⸗ BR 
der Bibel führt, beſtätigt. So hat z. B. Genesis IV, 26° Sie dent , 
Serapla eine merkwürdige bern TE dae führen Mint neben Ja . 
tt d errn; Pipi. Die nomajtica Jao, 
Ele Abona, Sabaoth, Saida, Jeai, Efcheni als Beiname Dieter Vel 
Bott führt am häufigſten den Hennen ace dominus “, it ung 
„im Griechiſchen „kyrios“, im Lateiniſchen don elt une 
fo geläufig geworden, daß wir ganz überſehen haben, daß er i der 
bindung mit Gott nicht ſo ohneweiters erklärlich iſt. Nun aber lis ins 
Adonis der Hauptgott der Syrer und Aramäer, alſo des Lo e. Noche 
dem die Bibel (in der jetzigen Bo) a des Pb aur und nac 
d iechiſchen Götterſage iſt Adonis der Sohn d a nd ne 5 
9 1 1 ta : et ſymp. mit dem Bakchos (oder Ja Echo 3°) identiſch En Kr 


der Finſternis. Nach der Mythologie: 
der Manos 8 Hypſiſtos, was wieder: 
das iſt eben „Gott der *. 


Sohn des Erebos“, N. 
der Phönizier war der Uranos der Sohn des 
mit der Bibel ſtinimt, in welcher Gott 'el-Sadaj, 


i mi i 1 
iticis verbum 8adij = fimia, pithecus, proanthropu 3 A 
In den Hymnen des Orpheus kommt der Kosmos als enten 5 
Das griechiſche Wort Kosmos N en und Kran fen : 
e Der Eſemun iſt der phöniziſche Urgo 5 
nach Da ma 2c in 8, vita Iſidori ein Sohn des Sadykos en Rum 5 
aber heißt Gott in der Bibel ſehr oft Saduk „Auch Enge ühren hen 
Beinamen „ſadyk“, jo daß Melchi ſede! von den einen ie . 
Engel gerechnet. von den anderen Chriſto gleichgeſtellt wurde. ˖ Auch : 
Jchovah wird in der Bibel gewöhnlich Gott Israels ne „a 
das hat feine tiefe Bedeutung. Joſephus antiau. Je zu Geneſis 


! : 4 2 . 


„ — * 2 1 
2 Nat, griechiſch Moloch = ein abſcheulicher Tiergott! — — ＋ 4 
. vag. 205 Bot Jahveh! Syr.: Zeig = Jchonabl | 8 1 
a gl. bebräiſch: „'ereb"— der Schwarze, der Da 16 bo. ai 
1 3. B. Bf. CX I, 4: Türen. 1, 18; II. XXI „10 u 2 ef. 
Gen. XIV, 18. , u : I . 


. 


5 


„ XXXII, 28, baß Jafob deswegen den Namen 


N „ pflegen“ 
„Einige haben geglaubt, daß 


Sekte angenommen haben, Gott Vater 


u Pſalterium heiße es von Chriſtus: 


En „„ „ 


—̃ 


a | „Israel bekam, 
er einen „Engel“ beſiegte. Nun iſt el gleich Held, Beſieger; 
iſta gleich Engel fein. Israel erklären die 


mit „Gottſchauender Menſch“, pag. 181: 


alſo muß :: * 
Onomaſtica, pag. 170 "7:- 
€ ſtarkes Volk“. 

Der erſte Beſtandteil von Israel hängt offenbar mit dem ägyptiſchen 


ir 


24 
0 


. 5 


Worte 'if-ir— Oſiris und dem aſſyriſchen Worte iſſuru zuſammen, das . 


die merkwürdige Art von geflügelten Tieren bedeutet, auf die die a 


Aſſyrerkönige hauptſächlich in dem Gebiete des he 


iligen Landes Jagd 
machten. Es iſt nun nicht ohne Belang, Pal 


in der Eins! 


Dab Vater. Philo nennt die Elementarweſen „unkörperlichen“ Sub. 
ſtanzen“ oder „Väter“, 


unter den 
ſeien, aus denen unſer Fleiſch beftcht'?.” 


ha 


ähnlich geſehen und ſei ungemein zeugungstüchtig geweſen. 


Tertullian contr. Prax. und Hilarius in Pf. 2, behaupteten. ' 


daß in Gen. I, ftehe: Im Sohne hat Bott Himmel und Erde gemacht. 
Darauf erwidert Hieronymus, qugeſt. hebr.: Nach dem Vuchſtaben 
ſei dieſe Überſetzung nicht zuläſſig, wohl aber dem Sinne nach, 
„Im Anfang der Biicher (d. i. der 
Bibel) iſt von mir geſchrieben“ und im Anfange des Evangeliums 
Johannis ſteht: „Alles iſt durch ihn (Chriſtus) gemacht und ohne ihn 
wurde nichts gemacht.“ Johannes J. 1 beginnt mit dem lapidaren 
Satz: „In der Arche war er Logos (das „Wort“) und der Logos war 
bei Gott, und Gott war der Logos.“ Logos iſt bei allen alten Vihel . 
überfegungen gleich Chriſtus und es wird uns nunmehr der Sinn diefes 
Satzes und das Weſen des „Sohnes“ als einer Entwicklungsſtuſe aus 
® Larde = unentwickelter Menſch l 

% D. i. ohne differenzierten Körper! Mol. hebrziſch ꝛab = griechiſch nephele = 
„Wolfe“, in der Jehovah und Jupiter erſcheinen. Inde iſt nephele nichts als 
Umſchrift der hebr. nefil.ijm = Vorweltsungeheuer! . 

11 Philo: In Gen. ſerm. III, 11 ad Gen. XV; 16, 


„ Ymbrofiud, I. 2 de Abrah. e. 9 ad Gen. XV, 15 


14 — 


Theozoologie, Oſtara⸗Verlag, K 8.—. 


— — 2 
2. 0 


. Es i daß das ägyptiſche Wort als 2 
Determinativ (d. i. als hierolyphiſches Erläuterungszeichen) flet3 das⸗ :: 
ſelbe Auge hat, das wir heute noch ſo häufig im umſtrahlten Dreieck 

„Hals Emblem des „Vaters“ in den Kirchen antreffen. N . 
Gewöhnlich will man die heili 


Wir haben bereits erwähnt, 


N 0 heilige Dreifaltigkeit nur im Neuen Teſtament 
5 finden. Doch die alten Bibelausleger wieſen die Dreifaltigkeit ſchon an .;: 
> vielen Stellen des Alten Teſtaments nach. = 
daß die vormenſchlichen Weſen auch den Namen proſopa = „Perſonen“ 

(eigentlich „Larven“ hatten. Gott in drei „Perſonen“ 
nichts anderes als: Der Me 
ſtufen. Das find die Drei 


Die erfte, rein göttliche (noch undifferenzierte, vormenſchliche) Stufe iſt 


e bedeutet dennach 
nid in drei Entwicklungs- 


denn im 


1 


welche wir ſonſt ‚Engel! zu nennen 
„Ebenſo deutlich ſpricht ſich Ambroſius aus, der ſagt : 
‚Vätern‘ die Elemente verſtanden 
In der Tat fol eine urchriſtliche : 
be dem „Samen einer Syke“ 
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une, 
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322 „ 75 
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. t 7, see = ſoychos (Krokodil) = pagu (Nickermenſch), Ul. Lanz- Liebe 75 . Ei 


. * 
* 


Nr. DL } 


ftica, pag. 191 noch folgende grundlegende Wortgleichung: Emmor = 
Logos == onos lalon = aſinus loquens ““. Verfolgen wir dieſe Spur = 
weiter! Die Griechen überſetzen das hebräiſche om (= Tag) mit Hemera. A1 
Es iſt nun merkwürdig. daß die Hemera mit der Electra identifiziert % 


wird, anderſeits aber iſt das griechiſche Wort Hemera nichts anderes 


Ri 


4 
* 
gu 


. 


Egel. Das deutet Philo Alexandrinus an, indem er zu Gene · 
-fi3 I. 8 ſchreibt: „Die unkörperliche“ Lebewelt hatte alfo das Ende erreicht. 
indem ſie ſich im göttlichen Logos niederließ, dieſer aber entwickelte ſich Js 
ſichtbar!e zum Muſter derſelben. Als erſten und vornehmſten feiner Teile es 
machte der Demiurg den Uranos, den er treffend „ſtereoma““ nannte, ers 
da er ein körperliches Weſen iſt“.“ Damit haben wir das Weſen der e ie 
zweiten „göttlichen Perſon“ enthüllt. Es iſt der vermenſchlichte Gott, der. 
barnaſcha, wie ſich Jeſus felbft nennt, der Gottmenſch, oder ?„Sohn 72 
des Menſchen. nn — 
Es iſt nunmehr das Wort „Sohn“ ſprachlich zu unterſuchen. Zu dieſem? 
Behufe müſſen wir weiter ausholen. Geneſis XXXII, 28 erzählt von EG 
dem Kampfe, den Jakob mit dem geheimnisvollen Weſen „Phanuel“ zu. F.. 3 
beitehen hatte. Nach den einen ift Phanuel ein Engel, nach dem anderen 
Chriſtus oder Gott oder der heilige Geiſt, ja ſogar der Teufel oder AN, 
ein Dämon. Phanu⸗el bedeutet nach Onomaſtica, pag. 123 fo viel 8 
wie „Erſcheinung“ oder „Antlitz Gottes“, nach pag. 176 aber „Per ſon 

. (profopon) Gottes“. Chriſtus wird aber vielfach mit dem Vogel 
Phönix verglichen. Phöniz iſt nichts anderes als Umſchrift des he⸗ 
bräiſchen „phanu“, des erſten Veſtandteiles in Phanusel. Denn 
Phönix = Palme — hebräiſch tamar. Tamar aber erklären bie‘ 
Onomaſtica, pag. 191 mit: „phoinix“, „Worte Gottes“. 
(Logoi Gottes) und pag. 11 mit „Bitterkeit“ oder der „Bere 
ändernde“ (conmutans), das iſt alſo der, der die Weſen verändert. 7 
Doch weiter: Der Vogel Phönix führt im Agyptiſchen den Namen 2 
bnw. Da haben wir den niyſtiſchen „Sohn“ — hebräiſch ben. D. i. 


keine bloße ſprachliche Gleichung, denn bnw iſt das Beiwort des ägyp⸗ 3 


+ 
not 

1 Degwegen der höhniſche Vorwurf gegen die Urchriſten, daß fie einen ones sl: 

als Gott berehten. Ugl. das berühmte Spollkruziſig. . DR 

„ D. i. immer die „formlofe”, integrale. 1 D. l. „Differenziert! 

u D. i. die vollſtändig unverſtändliche „iFeite” der gewöhnlichen deutſchen Bibel 

überſehungen. „ . tte 

Philo: de opiſicio mundi, 10. e Johannes: I, 14. : 


.n 


4 
Pape 7) 
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32 
„„ Tas oaaz VE Ge 
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5 . x 5 2 4 


4 17 


—— 2 
„ — 2 1 
“ 


im: 


„ Vergleichende Bufammenfteßung von jegenannten dem ele iſchen- Tlerformen 
* („Dümonen”) und von Tierformen, Me tells in der rgelt talſächlich gelebt 
22: baben, tells noch geb! leben. Die Formen zeigen elne verblüffende Übereln ⸗ 
ſtimmung, da fie alle gleich zlabelhafl. auslegen. 27: Ramphorhynchus candatıe 
7 aus dem yıra, eine derllable Teufels“ Patſteuung“. 28: Der jebt noch lebende 
2. fflattermall. 29: Tarliellung eine& geflüigelten Weſend auf eluem vorgeſchicht⸗ 
“= Uhren Zongelöß aus Agdpken, (Spiegelberg. Gefch. d. Ag. Kuni, S. 5). 
20: Ingnanodon aus der Areidezeli. 31: Dinofaurier. Man beachte bei dieſen .. 
Formen die fünffingerinen Hände nnd drelzehigen süße und vgl. dazu 322. 
! Baypıtf e des Schade tür eine „Menfdyenari”. 33. Cin affprifcher „Dämon“, -; 
44. Birhlefolded Schädeldach aus einem neulteinzelliichen Grab zu Loboſihz . 
N. (Mill. d. Mlener anthrop. Geſellſchaft, 20 als Beweis, das noch in dee. - 
N . neueren gelt ſehr altertümliche Formen fetbft in Europa, nachweisbar find... 


bei denen der Prieſter in der Meſſe die Knie beugt, denn ſie enthalten 
das erhabenſte Geheimnis von dem Menſch gewordenen, leidenden Gotte. 
Es iſt dies das Geheimnis von dem unendlich liebreichen Gott, der eins 
iſt mit dem Heiligen Geiſt, dem Tröſter, dem triumphierenden und ent . 


faltenden Gott, und dem Vater, dem zeugenden u nd er⸗ zur 


haltenden Gott. 


Wer iſt der Geiſt“? Der Katechismus ankwortet: Die dritte göttliche 


„Perſon“. Richtig, nur ſagen wir: Die dritte Entwicklungsſtufe der 
Menſchheit, der wieder vergottete Menſch, der durch Liebe, 
durch reinzüchteriſche Geſchlechtsliebe entaffte und verklärte Menſch. Denn 
der griechiſche Liebesgott, der geflügelte Eros, iſt nach Heſiod auch 
„Himerosn und das iſt lediglich, Umſchrift des hebräiſchen emor — 
Logos S auch Heiliger Geiſt. Der Heilige Geiſt iſt es, oder wie das 
Targum Jonatan ſagt, der „Gott der Liebe“, der in Geneſis I, 2 über 
den „Waſſern“ „hriitete”, das Chaos zur Entwicklung und Differen- 
zierung brachte. 7 
Moſes ift alſo tatſächlich Darwiniſt, ja ſogar Moderniſt, denn Entwicklung 
und Zuchtwahl find ihm die Triebſedern alles Seins und tieffinnig 
ſagt er: „Durch die Lieben iſt die Welt erſchafſen worden und durch 


die Liebe wird fie erhalten“.“ Mundus creatus et conſervatus per 


charitatem! 5 . er na 


2 Griechiſch: Pneuma. Vgl. oben hebräiſch Phanu. el. 

2 Dal, germaniſch Gymir“, den zweigeſchlechtigen Urgolt, und „Amor“, den 

römiſchen Liebesgott mit den goldenen Flügeln. non 

22 Bol. 2. Tim. I, 7; Rom. V. 5; I. Joh. IV, 9 uſw. 
* „beradhamiln“. *Targum Jerusalmi, Gen. IV, 8. 


Eigentümer und Herausgeber: X. Lanz - Liebenſelt, Mödling. 
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be Oftara-Poft 5 — 8 
BR Wer iſt fenfitiv, wer nicht? Bon Karl Freiherrn v. Reichenbach (Neue A 
gabe von G. W. 


2 . 
72 
2 . 

* 
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7 3 


2 5d 


ng 


jenfitive Menfchen mit Leichtigkeit zu finden. Reichenbachs Entdeckungen haben! 785 


öffnet, fie find in Wahrheit der experimentelle Nachweis der Exiſtenz einer Lebens⸗ 3. 
weitkragenden Borfäungen nicht. Erſt in der heutigen Zeit ift er zu Ehren ges „ ver, 
bie 


„ joſen Tagſchreiber⸗Horde, die ſich allüberall fo gebärbet, als ob fie die Hüterin - 7 


„ zerſireuen und demſelben neue Anhänger zu gewinnen. Wenn wir dem Verſaſſer Fr. f= 


. \ * 5 
1 5 2 


Mal 1917). 


are 


"(abgefchloffen am 8. 
(abgeſchloſſen am 8; 8 
Beipgig Mi. 1 . — Et 
Surya), Verlag Maß Ultmaun, Leipzi . 1.—.. — Cs. 

we ! 1 aber klaſſiſche eiten 


war ein ſehr begrüßenswertes Unternehmen, dieſe kleine, 7 
Reichen bache knen aufzulegen, denn fie ift im Weſen eine kurze Anleitung. 


ar 


et Methaphyſit und Pfychik erſt wirklich reale und verläßliche Grundlagen ges 


geben, fie haben die Tore zu den höchſten bisher unverſtandenen Myſterſen er⸗ . 


1 


„Oſtara“. kann ſich rühmen, als eine der Erſten für fein großes 2. k 
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: 9 ; : LER 
d Strindber ildert mit der ganzen Meiſterſchaft feiner Inappen, aber d 8 
plaſiiſchen Sprache das widerliche Treiben jener Intelligenzler⸗ und religiongs⸗ . 8 


1 


von dem Privatleben dieſer Menſchen und zeigt fie in ihrer ganzen Ver⸗ 
worfenheit, Verlommenbelt und -- Vedauernswiürdigkeit. Er zeigt, mit der J 
ganzen zwingenden Logik ſeiner ſtahlharten Folgerichtigleit, daz reiner Intellelt: 7 


N 
höchſter geiſtiger und ſittlicher Werte ſei. Strindberg reißt rückſichtslos den Wer- Ne 


„Carmens“ ift bekannt, und doch wirkt die Novelle in der Schaulal ſchen Faſſung x 
rührend und! ergreifend in der Einfachheit und Schlichtheit ihrer Erzäßlung. “ 
„Lolis“ ſpielt in Lithauen und hat einen abenteuerlich⸗phantaſtiſchen Stoff, der. 
den Leſer ungemein anregt amd feifelt, aber nicht abſtößt, weil er mit vollen tem. 
eſchmack vorgetragen wird. Bu . v. L. 2 
Ich geh durch Nacht und Sonnenſchein, Dichtungen von Klausner -üppers⸗ —— N 
Sonnenberg, Sid-Berlag in Zeig, 1916. — Ein geſchmackvoll eingebunbened 145 
Bändchen gemütstiefer und ſormſchöner Lieder, teils Liebes-, teils Natur⸗, teils Bi Be 
Gedanlenliril, echt und wahr empfunden, dem Herzen eines edlen Menſchen F. 
eniſirömend, auf Gleichgeſtimmte mit zwingender Gewalt wirlend. Wahre Lieder⸗ KR 
perlen find: „Wie die Knoſpe über Nacht“ und das gebantengetwaltige, „Aberben 1275 18.7 
und Wellen“. 1. Ne k 
Tie Toten leben! Eigene Erlebniſſe von H. Ohlhaver, Verlag gu Karl fun 
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a i. zu ge , Ee 
Glauben ſchenlen, daun ſind ihm allerdings Phänomena a bung. Jondern auch 700 2 — 
Pntiebfame 4. dr, 
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Menſchen, Galtenwahl u. T. 
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geſehen von dem Kalendarſ 
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„und ungemein reichhalti 
Als wie das erſtemal 
„ Seidel, Wien 1917. . 
Ein türkiſcher Großvezler aus Graz, ein türliſch⸗deulſches Kulturbild aus 
. dem 16. Jahrhundert von Karl v. Peez, Verlag Manz, Wien⸗Leipzig, 1916. ; . \ 
= ra beachtenswerte Schriften fiber den näheren Orient von dem bekannten 
a Generallonful v. Peez, unſeren Leſern zur Leltlire befonders: - 
empfohlen. 5 5 e 

Durch die Wuſte, Reiſe⸗Roman von Karl May, Karl⸗May⸗Verlag Radebeul⸗ 
Dresden, Ml. 4.50. — Durch die Wüſte iſt der 1. Vand der gefamntelten Werle. = 

Karl Mahs und leitet dieſelben in würdiger und zugleich ſpannender Weife 
ein. Hier wird mit einer im Schrifttum einzig daſlehenden Genialität der Knoten 
meiner ſich durch viele Bände hinziehenden nie ermüdenden, ſondern von Seite. 
„zu Seite ſpannender werdenden Handlung geſchürzt, fo daß jeder, der dieſen 
I. Band lieſt, unbedingt auch zu den folgenden Bänden greifen muß, um zu 
erfahren, was aus den handelnden Perſonen, die einem jeden Leſer gleichſam 
an das Herz wachſen, geworden iſt. =. 
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